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Werkes. Frings selbst, u. a. auch Mitbegründer des ADV, war mit einer großen Reihe von
Arbeiten führend an der weiteren methodischen Entwicklung dieser Richtung beteiligt. 12
Aber auch die vielen hervorragenden Arbeiten seiner Schüler bezeugen bis zur Gegenwart,
Welch fruchtbarer Ansatz damals im Modell der Sprach- und Kulturlandschaft Rheinland
aufgezeigt wurde.

Wie M. Zender in seinem Nachwort zum Abschnitt Volkskunde deutlich macht, sind frei
lich die seinerzeit vorgelegten Forschungsergebnisse durch neue Materialsammlungen (z. B.
des ADV und des Deutschen Wortatlas) und durch neue Einzeluntersuchungen teilweise
überholt. Auch in der volkskundlichen Zielsetzung wird man in manchen Fragen heute einen
anderen Standpunkt einnehmen. Trotzdem bleiben die Kulturströmungen ein Markstein in
der Geschichte unserer Wissenschaft, den wir auch in Zukunft nicht übergehen dürfen.

Reinhard Peesch, Berlin

1 Die hierher gehörenden Hauptarbeiten von Theodor Frings, auch sein Beitrag in den
„Kulturströmungen“, sind inzwischen mit teilweise verbesserten Texten und Karten in einer
neuen dreibändigen Ausgabe erschienen: Sprache und Geschichte. 3 Bde. Halle 1956
(= Mitteldt. Studien 16 —18).

Jörg Ehni, Das Bild der Heimat im Schullesebuch. Tübingen 1967. 296 S. (= Volksleben.
Hg. von Hermann Bausinger 16).

Der Titel dieser Arbeit bedarf einer Erläuterung: Bei den dar gebotenen Lesetexten
handelt es sich nicht um Bildungsgut vergangener Schülergenerationen, sondern um Lese
bücher, die an westdeutschen Volksschulen heute in Gebrauch sind. Wie berechtigt, ja sogar
notwendig, Untersuchungen dieser Literatur sind, beweist die große Zahl ähnlich gelagerter
Arbeiten, die allesamt und ausschließlich den Unzulänglichkeiten und Mängeln dieser
Bücher ihre Existenz verdanken. E. versucht am Beispiel des Heimatbildes „diese Kette
kritischer Untersuchungen fortzusetzen“; denn: „Kritik ergibt sich aus der Beschäftigung
mit der Lesebuchliteratur nahezu zwangsläufig“ (10).

Die Untersuchung wird nicht nur unter volkskundlichem Aspekt geführt. Der Mehr
schichtigkeit des Objektes und den Absichten des Verfs entsprechend kommen auch philo
logische und pädagogische Betrachtungsweisen in Anwendung. In dieser Rezension aller
dings soll mehr der volkskundlichen Seite Rechnung getragen werden; denn sie ist es auch,
die im wesentlichen die Methode und die Gliederung der Arbeit bestimmt hat.

Unter volkskundlicher Betrachtungsweise versteht der Verf. „die Fragen nach dem Ver
hältnis zwischen dem literarischen Bild und der Realität, nach anpassenden oder beharrenden
Tendenzen: wie weit versucht man, sich mit neueren Erscheinungen auseinanderzusetzen,
Und wo werden traditionelle Werte übernommen und gepflegt?“ (12). Um Antwort darauf
2 u erhalten, wählt E. methodisch den Weg über die „Montage“ der vorher durch Analyse
der heimatbezogenen Lesetexte gewonnenen Einzelteile oder — wie er sie nennt — der

„Requisiten“ des Heimatbildes, worunter er die in den Texten beschriebenen Gegenstände
des heimatlichen Milieus wie Herd, Tisch, Scholle, Pflug, Traktor, aber auch Hütte, Hof, Dorf,
Fabrik usw. versteht. Mit dem Begriff „Montage“ verbindet sich ihm ein doppelter Sinn:
Einmal soll schon von vornherein auf die Einseitigkeit des nur-analy tischen Vorgehensund
auf die notwendige Ergänzung durch die Synthese hingewiesen werden, und zum anderen —
Verstärkt durch die Benutzung des Komplementbegriffs „Requisit“ — auf das Kulissen
hafte und die Auswechselbarkeit dieser Einzelteile. So sinnfällig die beiden Termini sind und
so sehr sie auch das Bestreben des Verfs zur Kritik sichtbar werden lassen, so wird durch ihre
Verwendung schon zu Anfang der Untersuchung doch bereits vorweggenommen, was nach
-Ansicht des Rez. eigentlich erst als ein Ergebnis der Arbeit hätte erscheinen müssen, näm-
hch die Feststellung, daß diese einzelnen Elemente des literarischen Heimatbildes tatsächlich
nur die Funktion eines bloßen Zubehörs erfüllen, zumal der Verf. selbst erklärt, „daß die


